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Polen gibt das Wilnger Abenteuer auf
polen will Wilna freigeben

w. Kowno, 14. Oktober.
der Nacht zum 13. Oktober kehrten die ausländi-

hen Niſſionen aus Wilna nach Kowno zurück.
Eie erklärten ſämtlich, daß ſie die ſogenannte a r
Mittellitauens nicht gnerkennen. Die litauiſche Regierung ga
uf die letzte Note des polniſchen Außen-
miniſter s vom 9. Oktober geſtern drahtlich die Zuſtimmung
u weiteren Verhandlungen über die Weiterführung der
emarkationslinie, öſtlich BaſtungiOszm jan nach
Karena (Orany) unter der Bedingung daß die polniſche Re
erung ihr Verhältnis zu General Zeligowski völlig aufklärt
ind die polniſchen Truppen
ſeßten Vilnagebiet zurüdkzieht.

Die Kontrollkommiſſion des V
retern der litauiſchen Regierung in Kowno eine Beſprechung;
e überläßt den Litauern, den Streitfall mit

ſofort aus dem be
Völkerbundes hatte mit Ver
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Sreitag, 15. Oktober

Waffengewalt oder friedlich zu löſen Der Vor
ſitzende verſprach, die Hauptmächte zu erſuchen, die Hilfskräfte
und die Mittel zur Verfügung zu ſtellen, um Verbindungs-
wege zwiſchen den Truppen Zeligowski und dem polniſchen
Heere zu überwachen, ſowie Schießbedarf und Lebensmittel-
nachſchub zu verhindern und für Unverletzlichkeit der Demar-
kationslinie zu ſorgen. Die Mitglieder der Kontrollkommiſſion
haben ſich in Wilna durch unmittelbare Befragung einzelner
Mannſchaften der Truppen Zeligowskis überzeugt, daß d'eſe
aus Galizien, Polen und Poſen, zumeiſt aber aus Mittel
litauen ſtammen.

Litauiſcher Generalſtabsbericht. Geſtern beſetzten die
lettländiſchen Truppen ohne Wiſſen der litau-
iſchen Heeresleitung den Bahnhof Egloite.Auf eine Anfrage erklärte die lettiſche oberſte Heeresleitung,
ihr Vorgehen ſei ausſchließlich ein ſtrategiſcher Schritt, zu
ſammenhängend mit dem Vorgehen des polniſchen Generals
Zeligowski. Sonſt keine Veränderung.

Fraukreich verlangt
Unter Ausſchluß Deutſchlands

w. Paris, 14. Oktober.
Wie „Echo de Paris“ mitteilt, hat die fran öſiſche Re

zierung die Vorſchläge der engliſchen Note be-
treffend die Sachverſtändigenkonferenz und die vorgeſchlagene
gonferenz mit deutſchen Vertretern zur Erwägung der Wieder

jutmachungsfrage angenommen, aber die Einberufung
einer dritten Konferenz verlangt, auf der nur die
zlliierten Regierungen vertreten ſein ſollen.

Preisgabe des Spa- Abkommens
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Frankfurt, 14. Oktober.
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus London: Der „Daily

Telegraph“ veröffentlicht ein Jnterview mit Delacroix. Darin
wird von der Uebereinſtimmung mit Lloyd George
geſagt, daß das Spa Abkommen bezüglich einer Konferenz in

enf abgeändert werden ſoll, mit vorbehaltlicher Zu
ſtinmung der Alliierten. Es ſolle eine ſofortige Zu
ſanmenkunft der Mitglieder der Reparations-
lommiſſion ſtattfinden unter Zuziehung der Sachverſtän-
digen, und zwar in Brüſſel. Zur Behauptung der Jntegrität
Deutſchlands ſollen 2 Delegierte abgeſandt werden, denen Rede-
freiheit, aber kein Beſchlußrecht zugeſtanden wird.
hierbei ſollen die Berichte über die Regierungen er-
ſattet werden. Danach ſoll die Entſcheidung des

berſten Rates nach eventueller Anhörung deutſcher Mi-
piſter erfolgen. Das würde die Preisgabe des Spa Abkommens
cdeuten. Der Vertreter der Frankfurter Zeitung“ erfährt aus

verläſſiger engliſcher Quelle, daß England die Konfe-
jenz nicht fallen laſſen wird. Jedermann ſoll an den
erhandlungstiſch gebracht werden. Die Verhandlungen ſchweben

ind eine Entſcheidung iſt bald zu erwarten.
h. Baſel, 14. Oktober.

Wie aus Paris gemeldet wird, iſt man in franzöſiſchen Re
jerungskreiſen überzeugt, daß die Konferenz in Genf
unmehr endgültig vereitelt wurde. Darin ſieht man

her keine franzöſiſchen Erfolge, denn an die Stelle der Kon
ſerenz dürfte nach dem Ergebnis der Londoner Beſprechungen
delagcroir' mit Llohd George eine andere Zuſammenkunft
wiſchen Mitgliedern der Wiedergutmachungskommiſſion und den

enziellen Sachverſtändigen aller europäiſchen Staaten ſtatt
den. Die Engländer wünſchen ſogar, daß auf dieſer Konferenz
uch Amerika vertreten ſein ſoll. Die franzöſiſche Preſſe
t mit dem Ergebnis der Londoner Beſprechungen

lbſtwerſtändlich nicht ſehr zufrieden. Nur die offiziös
ngehauchten Blätter ſprechen von einer vollſtändigen
kinigung zwiſchen Lloyd George und Delacroix,.

Was Frankreich aus den Saargruben
herauszuholen hofft

Im Pariſer „Journal“ berichtet Fernand Hauſer, anſchei-
d auf Grund amtlicher Unterlagen, die franzöſiſche

rubenver waltung gedenke bis Ende dieſes Jahres eine
örderziffer von 10 illionen Tonnen zu er-
ihen (die Produktion in den acht erſten Monaten 1920 beträgt,
e mitgeteilt, etwas über 6 Millionen Tonnen), im nächſten
hre hoffe ſie die Förderung des letzten Friedensjahres 1912/13
t ungefähr 18 Millionen Tonnen zu erreichen, ja zu über-
reiten wobei berückſichtigt werden muß, daß inzwiſchen die Zahl
t Vergleute von etwa 48 000 auf 70 000 geſtiegen iſt. Nach dem
teil der Techniker könne die Produktion der Saargruben mit
htigkeit verdoppelt werden. Jm Betriebsjahr 1919 wurden nur

o 000 To. gefördert. Die allgemeine Verminderung des Er
oges durch die Einführung des Achtſtundentages ſei an der Saar
nger ſpürbar als anderswo; außerdem ſei es eine bemerkens

eine dritte Konferenz
Es ſcheint jedoch, daß der engliſche Miniſterpräſident in der
Frage der Vertretung Deutſchlands bei der nächſten Beſprechung
der Wiedergutmachungsfrage auf dem Standpunkt
wonach die Vertreter Deutſchlands zu dieſer Be-
ſprechung eingeladen werden müſſen.

Jn den Berliner politiſchen Kreiſen wird darauf hinge-
wieſen, daß das Jnterview, das der belgiſche Miniſterpräſident
im „Daily Telegraph“ veröffentlichte, bisher von engliſcher
Seite keine Beſtätigung erfabren hat. Sollte die eng
liſche Regierung in bezug auf die Genfer Konferenz ihren frühe-
ren Standpunkt verlaſſen, dann würde ſie wohl nicht umhin
können, die deutſche Regierung davon zu ver
ſtändigen.

Die Pariſer Preſſe verhält ſich in bezug auf die Wiedergut-
machungsfrage recht ſchweigſam. Die Blätter begnügen ſich
damit, Telegramme ihrer Londoner Korreſpondenten über den
gegenwärtigen Stand der Verhandlungen wiederzugeben.

Es handelt ſich nach wie vor in ekſter Linie um die Frage,
ob die deutſchen Vertreter an der Konferenz der Regie-
rungschefs teilnehmen ſollen oder nicht. Es ſcheint jedoch, daß
man ſich in den Verhandlungen nicht auf die Erörterung dieſer
formellen Frage beſchränkt hat, und daß man darüber hinaus
auf das ſachliche Gebiet gelangt iſt. Hierbei iſt, wie dem Lon-
doner Bericht des „Matin“ entnommen werden kann, ſofort
wieder die alte Streitfrage irrt über die endgültige
Feſtſetzung der Schuldſumme Deutſchlands. Die
engliſche Regierung ſteht nach wie vor auf dem Standpunkt, m
es notwendig ſei, möglichſt ſchnell eine Zayl feſtzuſetzen, un
zwar unter Berückſichtigung der Möglichkeit ihrer Schuldmobili-
ſation, die von der wirtſchaftlichen und finanziellen Leiſtungs
fähigkeit Europas abhängt. Frankreich dagegen verharrt bei
ſeiner Auffaſſung, daß die Schuldſumme ohne jede andere Rück
ſichtnahme lediglich auf Grund der Abſchätzung des durch den
Krieg angerichteten Schaden feſtgeſetzt werden muß.
Daß dieſe Theorie, die gegenüber den tatſächlich beſtehenden Ver
hältniſſen abſichtlich die Augen verſchließt, nicht in die Wirklich-
keit umgeſetzt werden kann und daß deshalb auf dieſem Wege
Europa immer tiefer in wirtſchaftliche und ſoziale Nöte geraten
muß, iſt ſelbſt den belgiſchen Freunden Frankreichs nicht zweifel-
haft und die Pariſer Blätter geben denn auch offen zu, daß
Belgien in dieſer Frage ganz auf deutſchem Boden ſteheund von Jtalien iſt die Sende Haltung zu erwarten. Frank
reich ſteht alſo mit ſeiner Forderung allein, und es iſt in ganz
begreiflicher Weiſe auch nicht in der Lage, für die Durchführung
dieſer Forderung irgendwelche praktiſche Vorſchläge zu machen.
Solche Vorſchläge liegen jedoch auf ſeiten Englands vor, das ge-
meinſam mit Belgien auf die Beſchlüſſe von Boulogne zurück-
kommen möchte.

Die engliſche Regierung glaubt dieſe Beſchlüſſe mit inter
nationalen Anleihen durchführen zu können und ſie iſt weiterhin
der Anſicht, daß die Konferenz von Brüſſel die Zuſtimmung
der internationalen Finanzen zu einem ſolchen Plane bewieſen

e.o w. London, 14. Oktober.
Die „Daily News“ ſchreiben im Leitartikel: Deutſch

land werde durch die Milliarden, die es für die Be
ſatzungstruppen aufwenden müßte, langſam er
droſſelt.
werte Tatſache, daß die Streikbewegungen die in der ganzen Welt
gewütet haben, das Saarbecken nur wenig berührt hätten. Durch
die Einführung der Frankenentlohnung ſeien die Saarbergleute
zufriedengeſtellt und ſie bewieſen es durch die Tat.

Räuberbanden in Oberſchleſien
w. Breslau, 14. Oktober

Wie die „Schleſiſche Zeitung' meldet, wurde im Kreiſe
Rybnik das katholiſche Pfarrhaus in Pohlom von Raubern
heimgeſucht, die unter dem Vorwand, den Pfarrer zu einem
ſchwerkranken Polen holen zu wollen, Einlaß gefunden hatten
Die Räuber entwendeten 1600 Mark, Hausgegenſtände und
Kirchengerät.

Jn der Nähe von Bittkow wurde ein Fleiſcher aus Katto
witz von Räubern nachts durch ſechs Schüſſe niedorgeſteeckt und
um 8000 Mark beraubt
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verharrt,

f wenn man Herrn Scheidemann ſprechen läßt.

Fernruf Amt Kurfürn Ur. 6280

Politiſches Schiebertum
Von Friedrich Künzel.

Herr Philipp Scheidemann hat im. „Vorwärts“ einen
Leitartikel unter der etwas großſpurig anmutenden Ueber
ſchrift „Partei, Regierung, Republik“ veröffentlicht. Wer
Herrn Scheidemann kennt und wer kennt ihn nicht?
weiß. daß ſich der erſte Miniſterpräſident der deutſchen Re
publik immer gewaltig aufzupluſtern pflegt, wenn er zu
„ſeinem Volk“ ſpricht. Die Großmannsſucht verführt Herrn
Scheidemann zu dem Bekenntnis: „Die Herren, die jetzt
Deutſchland regieren, können keinen Tag länger ihres Amtes
walten, als es die Sozialdemokratie geſtattet.“ Man beachte:“
geſtattet! Dieſer überhebliche Ton wird feſtgehalten, wenn
Herr Scheidemann dann von dem Beſtreben der bürgerlichen
NRegierungsparteien redet, die Regierungsbaſis durch die
Hinzunahme der Sozialdemokratie zu erweitern. Mit
bitterer Jronie verhöhnt er die „politiſchen Kammermuſiker“,
die ſeit Wochen Tag für Tag ihre ſüßeſten Melodien flöten:

„Kommt doch, ihr Sozialdemokraten, kommt doch wieder in
die Regierung hinein.“ Bedauerlicherweiſe muß man zuge
ſtehen, daß eine ſolche Anmaßung durch das Verhalten
mancher bürgerlicher Politiker und Blätter bis zu einem ge
wiſſen Grade berechtigt erſcheint. Jhr Liebeswerben um die
Gunſt der ſozialdemokratiſchen Führer iſt ſchuld daran, daß
die Sozialdemokratie jetzt auf dem hohen Pferde ſitzt. Herr
Scheidemann ſingt ſeine Hohn-Arie nicht allein, ſondernnter ihm ſteht der ganze Chor der ſozialiſtiſchen Rache-
g tter. Der frühere Reichskanzler Guſtav Bauer hat erſt
dieſer Toge in Celle feierlich erklärt, daß in der jetzigen Lage
an einen Wiedereintritt der Sozialdemokratie in die Regie-
xung nicht zu denken ſei, und der Reichstagspräſident Löbe
hat in Kiel in die gleiche Kerbe gehauen. Auch er ſpricht
mit offenem Spott von dem „Hilfeſchrei“ und dem „böſen
Gewiſſen“ der gegenwärtigen Regierungskoalition, ſo daß ſich
Herr Scheidemann auf genügend ſtarke und zahlreiche Hinter
männer ſtützen kann, wenn er jetzt der Regierung die kalte
Schulter zeigt.

Dieſes Machtbewußtſein, von den bürgerlichen Regie
rungsparteien großgezogen, iſt Herrn Scheidemann offenbar
zu Kopf geſtiegen. Mit zyniſcher Offenheit läßt er die Re
gierung ſpüren, daß ſie gar nicht mehr Herr im eigenen
Hauſe iſt und ſich den ſozialdemokratiſchen Wünſchen zu
beugen hat. Deshalb trägt er auch kein Bedenken, ſeinem
Artikel nach Erledigung der politiſch-theoretiſchen Einleitung
eine praktiſche Nutzanwendung zu geben. Dieſer Ausklang
geht dahin: Die Sozialdemokrate ſitzt zwar nicht in der Re
gierung, aber ſie erhebt Anſpruch darauf, daß die Aemter nur
nach ihren Wünſchen beſetzt werden. Herr Scheidemann legt
der Regierung die Kandare an, indem er klipp und klar die
Forderung aufſtellt: „Es muß mit der Reaktion in allen
Reichs und Staatsbehörden ſo radikal aufgeräumt werden,
wie es irgend möglich iſt. Die ſubalterne Auffaſſung, daß
eine ſolche Auskehr-zu viel Geld koſten würde, weiſe ich
und ich hoffe die ganze Partei mit mir zurück.“ Wie man
ſieht, läßt ſich Herr Scheidemann nicht auf Halbheiten ein,
ſondern er macht reinen Tiſch. Daß die von ihm gewünſchte
Reform viel Geld, wie er ſelbſt ſagt. „erhebliche Summen
verſchlingen“ würde, ſtört natürlich große Geiſter wie ihn
nicht. Wir haben's ja! Der glänzende Stand der deutſchen
Reichsfinanzen geſtattet uns doch ſelbſtverſtändlich den kleinen
Lurus, noch mehr ſozialdemokratiſche Parteifunktionäre als
bisher an die Futterkrippe des Staates zu ſetzen. Wer ſich
an den allzu hohen Koſten ſtößt, wird „ſubaltern“ geſcholten.
Wer aber gar den Ausfluß ſolcher ſozialdemokratiſchen Re
gierungsweisheit zu bekämpfen wagt, der iſt frech und ver
verleumderiſch. Herr Scheidemann kleidet es in folgende
Form: „Die Säuberung der Behörden muß um ſo ſchneller
durchgeführt werden, je frechzr und verleumderiſcher die
Sprache der Hetzpreſſe gegen die Republik wird, und je mehr
die Rechtſprechung verſagt.“ Die deutſche Republik hat ſich
in der kurzen Zeit ihres Beſtehens bereits ſo bis über die
Ohren blamiert, daß Herr Scheidemann irrt, wenn er an
nimmt, es müßte gegen ſie gehetzt werden. Man braucht nur
die Tatſachen ſprechen zu laſſen. Und die ſozialdemokratiſche
Nebenregierung kann nicht beſſer bloßgeſtellt werden, als

err Eine Regierungsform, die über ein großes, an ſich leiſtungsfähiges und
arbeitſames Volk wie das deutſche eine ſolche Anarchie her
aufbeſchwört wie die, unter der wir jetzt ſeufzen, braucht nicht
ſchlechter gemacht zu werden: denn ſie ſtellt den Tiefpunkt
der politiſchen Entwicklung dar, und es frägt ſich nur, wie
lange das deutſche Volk dieſe Mißwirtſchaft ſich noch wird ge
fallen laſſen.

Man kann Herrn Scheidemann nur dankbar ſein, daß
er die Froge der Aemterbeſetzung angeſchnitten hat; denn
unter den vielen Sündenkonten der Sozialdemokratie iſt der
politiſche Aemterſchacher gewiß eines der am ſchwerſten be
laſteten. Die Beſetzung der Oberpräſidentenſtellen mit
ſozialdemokratiſchen Parteifunktionären, die Berufung der
kenntnisloſeſten Agitatoren auf Landratspoſten, die Wahl
unfähiger Parteimitglieder zu Stadträten in Berlin und
anderen Orten, alle dieſe Symptome egoiſtiſcher und mate
riellſter Parteiwirtſchaft machen es zur unbedingten Pflicht,
l gegen einen ſolchen Mißbrauch öffentlicher Gelder ſchärfſten
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Einſpruch zu erheben. Gerade Herr Philipp Scheidemann
iſt dazu berufen, die ſchärfſten Schlaglichter auf die ſozial
demokratiſche Aemterkorruption zu werfen, aber nicht in dem
Sinne, wie er es ſich denkt, ſondern im umgekehrten: gegen
eine ſtarke bürgerliche Minderheit hat er ſich mit Hilfe einer
knappen ſozialiſtiſchen Mehrheit, die auch nur durch die Revo
lution und Parteiwillkür zuſtande gekommen iſt, zum Ober
bürgermeiſter von Kaſſel wählen laſſen, obwohl er in Kom
munalverwaltung und Kommunalpolitik nicht die geringſte
praktiſche Erfahrung hat. Welche hervorragende Perſönlich-
keit die Kaſſeler Genoſſen damit den Bürgerlichen auf
oktroyiert haben, zeigt Scheidemanns Angriff auf die deutſcheRechtſprechung. Hoffentuch bekundet die Regierung diesmal

wenigſtens ſoviel „ſubalterne Auffaſſung“, daß ſie ſich dem
Machtbegehren, der ſozialdemokratiſchen Aemterſchieber aufs
energiſchſte widerſetzt, und wenn man unbeſcheidenerweiſe
noch einen Wunſch ausſprechen darf, ſo iſt es der, daß die Re
gierung nicht nur aus pekuniären, ſondern auch aus morali-
ſchen Gründen die von Herrn Scheidemann kategoriſch ge
forderte „gründliche Ausräucherung“ der Aemter ein für
allemal ablehnen möge. Vom politiſchen Schiebertum hat
das deutſche Volk jetzt gerade genug.

Eine praktiſche Arbeitsloſenfürſorge
Eins der ſchwierigſten Probleme, vor deren Löſung uns der

rommende Winter ſtellen wird, iſt die Unterhaltung desjenigen
Teiles der Bevölkerung, der durch die vernichtenden Folgen des
Kohlendiktates von Spa erwerbslos wird. Er wird nicht klein
ſein, da bereits jetzt, alſo noch unter verhältnismäßig günſtigen
Umſtänden, die Zahl der Erwerbsloſen mit ihren Familien
angehörigen mehrere Millionen Perſonen beträgt.

Man hat geglaubt, die Frage der Erwerbsloſenfürſorge da
durch löſen zu können, daß man nicht wie bisher vielfach auch in
Zukunft einfach ohne Gegenleiſtung eine Unterſtützung gewährt,
c daß man den Erwerbsloſen eine Beſchäftigung gibt,

ie den Charakter von Notſtandsarbeiten trägt und zu der be
ſonders die Vornahme von Wegebauten zählt. Leider muß feſt
geſtellt werden, daß in den meiſten Fällen eine auch nur einiger
maßen befriedigende Löſung der Frage nicht gelungen iſt, da die
von den Erwerbsloſen ausgeführten Arbeiten nicht „Produktiv“
ſtnd, was ſie eigentlich ſein ſollten, ſondern ſich recht oft als voll
kommen unnütz hevausſtellten. Und doch können gerade durch
ſogenannte Notſtandsarbeiten Aufgaben ihrer Erledigung zu
geführt werden, die ihrer dringend harren. Es ſei dabei nür er
innert an die Beſchaffung von Wohngelegenheiten, beſonders die
Herſtellung von Bergarbeiterhäuſern und an die Inſtandſetzung

Wegenetzes (vor allein auch im Jnduſtriebezirk), das in
mancher Beziehung wahrhaft vorſintflutlich genannt zu werden

verdient. Die Erledigung dieſer Aufgaben, mit denen ähnliche
in andern Gegenden Deutſchlands in Vergleich geſtellt werden
können, iſt jedenfalls notwendiger als die Anlegung von Spazier
wegen oder ähnlich „produktiven“ Dingen.

Bisher hat ſich als ſehr ſtörend der Umſtand erwieſen, daß
durhgreifende Maßnahmen ſcheiterten an der durch die zahlreichen

r hervorgerufenen Zerreißung einheitlicherWirtſchaftsgebiete. Die in Angriff genommenen und bereits
ausgeführten Arbeiten waven in der Regel deshalb nicht von
durchgreifendem Erfolg, da ſie über einen verhältnismäßig kleinen
geographiſchen Kreis nicht ausgedehnt werden konnten. Es liegt
aber nichts näher, als die Ausführung der Notſtandsarbeiten unter
einen großen leitenden Geſichtspunkt zu ſtellen und ſie ſo vor
zunehmen, daß in einem größeren einheitlichen Wirtſchaftsbegzirk
wirklich Durchgreifendes geſchaffen werden kann. Leider fehlt
zur Erledigung dieſer Aufgabe eine a weſentliche Vor
bedingung, nämlich die äußere Organiſakionsform. Jmmer
wieder beſondere Zweckverbände zur Löſung von Spezialaufgaben
zu ſchaffen (wie z. B. den Ruhrſiedlungsverband) erſcheint des
halb nicht richtig, daß dann eine Fülle von Neuorganiſationen
entſtehen und ein Neben-, vielleicht ſogar ſehr bald ein Gegen
einanderregieren, unvermeidlich würde. Viel beſſer wäre es, alle
dieſe Aufgaben einer Organiſation zuzucweiſen, die doch kommen
muß, und die auch bereits in der Reichsverfaſſung vorgeſehen iſt.
Wir meinen die Begzirkswirrtſchaftsväte, die nach Artikel 165 der
Reichsverfaſſung für den Bezirk eines nicht zu eng begrenzten ein
heitlichen Wirtſchaftsgebietes errichtet werden ſollen, und die
zweckmäßigerweiſe mit dem Leitgedanken der wirtſchaftlichen
Selbſtwerwaltung zur Löſung der auf uns eindringenden mannig
faltigen und ſchwierigen wirtſchaftlichen Fragen zu erfüllen ſind.
Die Jnangriffnahme der auf dieſem Gebiet noch zu leiſtenden
Arbeit darf freilich nicht mehr allzulange hinausgeſchoben werden,
wenn nicht Unwiderbringliches verloren gehen ſoll.

Das offizielle Abſtimmungsergebnis in Kärnten. Nach dem
S r Ergebnis wurden für Oeſterreich 22 025, für Jugo
ſlawien 15 278 Stimmen abgegeben.

Parteitag der U. S. P.
Die 45Stunden-Rede Sinowjews.

(Dritter Tag. Nachmittagsſitzung.)
Halle, 14. Oktober.

Die Nachmittagsſitzung des Parteitages wurde ausgefüllt
durch eine Dauerrede des Genoſſen Sinowjews, die
434 Stunden dauerte. Der Redner S ſich mit den gegen die
Anſchluß bedingungen vorgebrachten Einwänden des rechten Flü-
gels im einzelnen auseinander und machte Stimmung für den
Anſchluß Seine Rede, die eine außerordentlich große Wirkung
ausübte, wurde mit Hochrufen auf die Dritte Moskauer Inter
nationale und dem Geſang revolutionäver Lieder geſchloſſen.

Wir werden auf dieſe Rede noch zurückkommen.
x

Die Hamburger gemäßigte U. S. P. als ſelbſtändige Partei.
Der „N. Hamburger Ztg.“ zufolge hat ſich der gemäßigte Flügel
der U. S. P. D. in Hamburg, der gegen die bedingungsloſe Ünter
werfung unter das moskowitiſche Diktat iſt, als unabhängige
Sozialdemokratie konſtiturert. Er gibt ein neues Blatt, das
4. ſozialdemokratiſche Blatt für Hamburg, heraus, die „Ham-
burger Tribüne“.

Herr Braun auf dem Kaſſeler Parteitag
w. Kaſſel, 14. Oktober.

Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitag hielt heute der
preußiſche Miniſterpräſident und Landwirtſchaftsmminiſter Otto Braun zur Begründung eines
Antrages auf ſchleunige Ueber leitung der Produktion
der künſtlichen Düngemätte! aus privatkapitaliſtiſchen
Beſitz in den Dienſt der Allgemeinheit eine längere
Rede, in derem Verlaufe er ſagte: Unter ſeiner vollen Verant-
wortung müſſe er bemerken, es ſei ein unbehagliches Gefühl, daß
in der Abteilung des Reichsminiſterium s, die die Stick
ſtoffpreiſe zu kontrollieren habe, an einflußreicher
Stelle ein Beamter ſaß, von dem er poſitiv wiſſe, daß er be
ſteh lich ſei. (Große Bewegung.) Dieſer Beamte ſei jetzt in
Urlaub, er wiſſe nicht, ob er zurückkehren werde.

Ende des Berliner Seitungsſtreiks
w. Berlin, 14. Oktober.

Auf Grund der im Berliner Zeitungsgewerbe geſtern abge
ſchloſſenen Vergleiche iſt die Arbeit im Laufe des heutigen Tages
wieder aufgenommen worden. Die Zeitungen werden morgen
früh wieder erſcheinen.

Neue bolſchewiſtiſche Offenſive
w. Kopenhagen, 14. Oktober.

Wie „Berlingske Tidende“ aus Stockholm telegraphiert wird,
haben nach einer Moskauer Meldung die Bolſchewiſten den
Kampf auf der ganzen Front wieder aufgenommen.
Sie berichten eine Reihe von Erfolgen, u. a. melden ſie, daß die
Stadt Molodetſchno zurückerobert worden ſei.

w. Paris, 14. Oktober.
Nach einer Radiomeldung aus Warſchau iſt durch die letzte

Note, welche zwiſchen London und Moskau gewechſelt worden,
iſt, feſtgeſtellt, daß am 17. Januar 1920 ein engliſcher Zivil
ingenieur ohne Gerichtsverfahren auf Befehl der außerordent
lichen Kommiſſion hingerichtet worden iſt.

Der polniſch-Danziger Vertrag
w. Paris, 14 Oktober.

Die geſtrige Botſchafterkonferenz unter dem Vorſitz von
Jules Cambon beſchäftigte ſich mit der Verzögerung der
Ratifikation des Friedensvertrages bon Trianon durch die Buda-
peſter Regierung. Ferner antwortete ſie auf verſchiedene Fragen,
die von den einzelnen GrenzfeſtſetzungsKommiſſionen an ſie ge
richtet worden waren. Die Konferenz trat in, einen Meinungs
austauſch ein über den gemäß Artikel 104 des Friedensvertrages
von Verſailles zwiſchen Polen und der freien Stadt
Danzig abzuſchließenden Vertrag. Ein Ausſchuß wurde
beauftragt, einen Entwurf auszuarbeiten, der der
Botſchafterkonferenz vorgelegt werden ſoll.

Deutſchnationale Parlamentsarbeit
Die ſchwarze Schmach.

Die erſchütternden Klagen über das Treiben der ſarbigen
Franzoſen am Rhein veranlaßte die deutſchnationalen Abgg.
D. Mumm, Paula Mueller, Marg. Behm zu folgender
Anfrage im Reichstag:

„Uns geht ein „Notſchrei deutſcher Frauen“ unter dem Titel
„Farbige Franzoſen am Rhein“ in zweiter Ausgabe zu, der er
ſchütternde Tatſachen bringt. Was dat die Regierung ſeit ihrer

letzten Mitteilung an das Reichsparlament, um das Gewi
Welt wider dieſe Schmach wachzurufen iſſen de

Die Not der aus dem Saargebiet Ausgewieſenen.
Die Not der aus dem c Ausgewieſenen bele

nachſtehende Anfrage der deutſchnationalen van
Kerkhoff und Koch (Düſſeldorf) im Reichstag: en

„Vervürgten Nachrichten zufolge finden die aus dem
t ausgewieſenen Reichsdeutſchen bei der Reichsregierung

i e e e vent um ſote ndeutſche die den deutſchen Gedanken im Saargebiet hochgete
und ihm auch unterſchrocken Ausdruck gegeebn haben. Sie
meiſt in Mannheim unterzukommen, wo ihnen eine Beihilfe v
15, Mark täglich gewährt wird. Dieſe Volksgenoſſen ſind indeſſen auch materiell der bitterſten Not ausgeſetzt. Sind t
Reichsregierung dieſe Verhältniſſe bekannt?
beſonderer Beſchleunigung für Abſtellung großen m
ſtandes zu ſorgen? Weshalb hat ſie ſich dieſer Aermſten de
Armen nicht ſofort ausreichend angenommen

Der fortgeſetzt mißverſtandene Herr v. Kardorff. Es ſchei
das beſondere Mißgeſchick des Abg. v. Kardorff zu ſein, daß
Aeußerungen, die er in Verſammlungen macht, frepſee miß-
verſtanden werden. Noch ſtreitet man 7. in der Preſſe darun,
was Herr v. Kardorff in Halle über die nach rechts qh.
wandernden Stimmen geſagt hat oder geſagt haben ſoll, und
x liegt eine ganz ähnliche Aeußerung v. Kardorffs aus Weil,

urg vor. Nach der „Naſſauer Rundſchau“ (Wiesbaden, Nr. 9
vom 1. Oktober) hat in einer öffentlichen Verſammlung in Vell,
burg Abg. v. Kardorff u. a. betont: „Jede Stimme, die
nach rechts abwandere, ginge dem poſitiveg
Wiederaufbau verloren.“ Das iſt rwe, gegen die
Deutſchnationale Volkspartei gerichtete Gedanke, der auch in der
Aeußerung v. Kardorffs in Halle enthalten war, nur noh
ſchärfer ausgeprägt. Es ſteht allerdings zu erwarten, daß die
„Nationalliberale Korreſpondenz“ auch dieſe redneriſche Wendung
des Abg. v. Kardorff für mißverſtanden erklären wird. Da der
geſamte Bericht durchaus im Sinne der „Deutſchen Volksparteſ
gehalten iſt, wäre das Mißverſtändnis diesmal freilich noch met,
würdiger als das in Halle.

Der Großinduſtrielle Robert Röchling, der bei dem inzug
der Franzoſen in Karlshütte verhaftet und vom Kriegsgerigt
in Amiens, zu 10 Jahren Gefängnis verurteilt worden war, it
im Reviſionsverfahren freigeſprochen worden und wieder naq
Saarbrücken zurückgekehrt.

Großfeuer im Saargebiet. Am Donnerstag morgen brach in
der ehemaligen Artilleriekaſerne in St. Arnual Großfeuer aus
das auf den frangöſiſchen Automobilpark überſprang und über 10
Automobile, ſowie große Mengen wertvoller Zubehörteile ver
nichtete. Der Schaden einſchließlich des Gebäudeſchadens wird
auf mehr als 25 bis 30 Millionen Mark geſchätzt. Die Ent,
ſtehungsurſache des Feuers iſt noch nicht bekannt.

Tauſende von Freunden des Hohenzollernhauſes haben in
vorigen Jahre dem Kaiſerpaare zu den Geburtstagen durch die
Wochenſchrift „Der Aufrechte“ brieflich gratuliert. Auch diesmal
iſt dazu wieder Gelegenheit gegeben. Wer ſich an der Beglüg,
wünſchung der Kaiſerin beteiligen will, ſende
Grußbogen (etwa 2228 Zentimeter groß) umgehend poſtfrei an
den „Aufrechten“, Berlin SW. 47, Möckernſtraße 80 Keinerle
Gebühren. Die Blätter gelangen in einer Sammlung mit
ſicherer Gelegenheit nach Haus Doorn. Die Kaiſerin, die alz
unpolitiſche Frau viel Liebe geſät hat und im Volke ſich auch heute
großer Verehrung erfreut, ſoll in ihrer Not und Trauer auch
diesmal durch Zeichen der Treue aus der Heimgt erhoben werden,
Jn den Grußblättern des „Aufrechten“, die aus allen Volks
ſchichten ſehr zahlreich eingehen, ſprechen ſich die Gratulanten in
herzlichſter und ungezwungener Weiſe aus.

Ende des Hannvverſchen Straßenbahnerſtreiks. Der im Reichs
arbeitsminiſterium am 9. d. M. gefällte Schiedsſpruch im Han
noverſchen Straßenbahnerſtreik, der Ende Juli ausgebrochen war,
iſt, wie das Oberpräſidium mitteilt, am Mittwoch abend von
beiden Parteien angenommen worden.

Ein Spartakiſt verhaftet. Die Polizei in Bergen verhaftet
den deutſchen Spartakiſten Hehde. Der Verhaftete iſt aus Ham-
burg gebürtig und 23 Jahre alt. Er war einer der Haupträdels-
führer bei dem Putſch, der im Mai d. J. an Bord des deutſchen
Dampfers „Senator Schröder“ aus Hamburg ſtattfand.

Europäiſche Fahrplankonferenz in Bern. Die ſchweigeriſchen
Bundesbahnen haben eine europäiſche Fahrplankonferenz einbe
rufen. Wie mitgeteilt wird, findet dieſe Konfereng in Bern
vom 1. bis 3. Dezember ſtatt.

Petersburgs Einwohnerzahl. Nach einem Radiotelegramm

Seelen, davunter 345 000 Frauen. Dieſe Entvölkerung iſt em
trauriges Zeichen des Bolſchewismus.

zufolge hat der Führer der nordchineſiſchen Truppen General
Tſchang Sao Li ſich mit der republikaniſchen Regierung über
worfen und die Monarchie ausgerufen. Er hat den früheren
Thronfolger zum Kaiſer krönen laſſen.

Anna Niſſens Fraum
89) Roman von Margarete Böhme.

(Nachdruck verboten.)

Der Graf hatte ſich vor Jahren eine große Naturalien
jammlung angelegt, die einſt ſein Stolz und Gegenſtand
ſeines regſten Intereſſes allmählich von ihm vernach
läſſigt wurde, weil er in ſeinem gegenwärtigen Milieu
weder Anregungen noch Verſtändnis für ſeine Liebhabereien
fand. Als er entdeckte, wie ſehr ſein neuer Jnſpektor ſich
gerade für dieſen Zweig des Wiſſens intereſſierte, erwachte
plötzlich wieder die Leidenſchaft für ſein altes Steckenpferd
in ihm. Stundenlang ſaßen de beiden Männer in dem
großen Saal, der die Sammlung beherbergte, regiſtrierten
die einzelnen Piecen, ſtudierten die verſchiedenen Selten
heiten, machten ſich auch zuweilen perſönlich an die Her
ſtellung mikroſkopiſcher und anatomiſcher Präparate und an
dermatoplaſtiſche Verſuche und vertieften ſich angelegentlich
in naturwiſſenſchaftliche Erörterungen.

Fräulein Galathea fand ihrerſeits, daß der junge, ſtatt
liche Jnſpektor ein viel angenehmerer Hausgenoſſe ſei als
ſein Vorgänger, der alte „Jſegrimmatikus“, wie ſie den etwas
bärbeißigen alten Herrn zu ſeinen Lebzeiten titulierte. Be
ſondere Aufmerkſamkeiten wurden ihr allerdings auch nicht
von ſeiten des neuen Beamten erzeigt, aber ihr ungezwungen
natürliches Weſen und der kameradſchaftliche herzliche Ton,
den ſie anzuſchlagen verſtand, verfehlten nicht ihre Wirkung
auf den im Verkehr mit Damen ungewandten und ſehr zurück
haltenden Mann.

Ein friſcher Herbſtwind ſtrich über die Stoppeln.
Galathea von Schiffranek hatte ſich ihr Pferd ſatteln

laſſen und begleitete den Jnſpektor auf einem Ritt nach einem
entlegenen Vorwerk. Der Wind hatte das Gewölk der letzten
Tage vertrieben; ein reiner, klarer tiefblauer Himmel bog
ſich wie eine Rieſenglocke aus Saphirglas über der herbſt-
lichen Erde, und die durchſichtig helle Luft ließ das Gerippe
der ihres Blattwerks bereits beraubten Bäume faſt ſchwarz
und das ſpärliche Grün an Büſchen, Hecken, und Boden ſelt-
ſam leichenfahl erſcheinen. Sie ließen ihre Pferde Schritt

Fräulein von Schiffranek ritt einen prachtvollen Rappen.
Das Fell des Tieres glänzte wie die Seide eines friſch
gebügelten Herrenhutes. Es ſetzte die zierlichen Hufe unter
den dünnen Knöchlen wie im Tanzſchritt, als ginge es hohe
Schule. Der fein gemodelte Kopf mit den großen, ſanften
Augen hötten einen Tiermaler in einen Entzückungstaumel
verſetzt; aber das nervöſe Vibrieren der faſt transparent
hellen Nüſtern und ein gewiſſes eigenſinniges Rucken des
Kopfes verriet dem Kenner auch das ſchwierige Tempera-
ment des Tieres, und daß die ſchmale Hand des Fräuleins,
dien ſcheinbar locker und ſpielend die Zügel hielt, eine nicht
zu verachtende Kraft beſitzen mußte, um den Raſſegaul ihre
Herrſchaft fühlen zu laſſen.

„Wie kahl es in den letzten Tagen geworden iſt,“ ſagte
die Schiffranek; „wir ſtehen wirklich ſchon im Zeichen des
Spätherbſtes. Jch liebe dieſe Stimmung; die falben Töne,
das merkwürdig intenſive Sonnengelb, die klare Luft, ja
ſogar der weiche, modrige Geruch des faulenden Laubes iſt
mir ein angenehmes Parfüm.“

„Mir nicht,“ entgegnete Jnge trocken; „mir ſind alle
Uebergangsperioden zuwider. Jch bin immer für das Aus
geſprochene, Entſchiedene.“

„Ach was! So lieben Sie auch den ſchönen, vielbe
ſungenen Frühling nicht?“

„Den ſchon. Das iſt eine ganze Jahreszeit. Jm Früh-
ling iſt Saft und Kraft, Leben, Bewegung, Selbſtändigkeit.
Der Spärtherbſt hat dagegen ſo das Halbe, das Weichliche,
Unentſchiedene. Er könnte fehlen. Jch ſehe nicht ein, warum
man das Schauſpiel des langſamen Dahinſterbens und Ab-
welkens vor Augen haben muß. Das wirkt verſtimmend.
Gerade ſo wie das hohe Greiſenalter mit ſeiner Hinfälligkeit
an Geiſt und Körper. Nach der Fruchtzeit könnte gleich die
Ruhezeit einſetzen, der Winter.“

„Und ich möchte um keinen Preis die ſtimmungsvolle
Uebergangsperiode miſſen! Sie kommt ſo ganz auf die
moderne Signatur unſerer Zeit heraus. Auch in der moder-
nen Kunſt, in der Malerei, der Literatur, tritt die Neigung
für das Müde, Fahle, Sinkende zutage.“

„Das „Sinkende“ iſt gut ausgedrückt. Sie meinen die
glaemeing Dekadens, als deren Sinnbild ſich der Herbſt
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freilich vorzüglich eignet. Jch bin in der modernen Kunſt zu
wenig bewandert, um mir ein Urteil anzumaßen, aber mich
dünkt, es wäre der wahren, großen Kunſt würdiger, da
Schöne, Blühende, Kraftvolle, Farbenfreudige feſtzuſtellen,
als ſich in der Wiedergabe des Matten, Verfallenden,
Modernden zu gefallen. Aber wie geſagt, meine Anſicht hat
gar keinen Wert: ich verſtehe nichts davon. Wir ſchleswig
holſteiniſchen Marſchbauern ſind zu robuſt veranlagt, um
das moderne Raffinement unſerer Zeit zu erfaſſen.“

„So? Das glaube ich nicht einmal, Herr Bartels. Die
ſchleswigholſteiniſchen Hüſtenbewohner ſollen ſogar ein ſehr
intereſſanter Menſchenſchlag ſein, von denen nicht wenige die
et 2 Hellſehens beſitzen. Haben Sie nicht ſchon davon
ge yö

„Gehört ja. Im allgemeinen wüßte ich aber nicht
inwiefern meine Landsleute auf das Prädikat „intereſſant
Anſpruch erheben könnten! Wir ſind ſchlichte Durchſchnitts
menſchen, die tief im Alltag ihrer ländlichen Lebensſphäre
wurzeln. Unſere Neigungen und überhaupt unſer Sein ſind
feſt in dem grünen Heimatboden verankert
i z doch haben Sie ſich der Heimaterde ent

ri enJngwer zuckte die Achſeln.
„Jch hörte neulich, wie Sie Vater ein Bild Jhrer Heimat

entwarfen. Jeder Bauernhof ein kleiner Edelſitz und der
Bauer ein Souverän auf ſeinem Hof und in ſeinem Reich
Sie wurden ganz warm in Jhrem Plädoyer. Unſere Marſch
bauern, ſagten Sie, das ſind nicht die kleinen, gedrückten, arm
ſeligen Bauern von Oſtpreußen und Süddeutſchland, die ſich
um die Zentrale eines Herrſchaftsgutes ſcharen und zu dieſem
in dem Verhältnis einer gewiſſen ſubtiliſierten Leibeigen
ſchaft ſtehen, das ſind freie, ſelbſt- und zielbewußte Männer,
Menſchen, die, ihrer Kraft und ihres Wertes eingedenk, vor
niemand den Nacken beugen Sehen Sie, das gefällt
mir. Darin liegt ein agriſtokratiſcher Zug Weshalb
lächeln Sie, Herr Bartels?“

„„Weil der Vergleich ſehr deplaciert iſt, Fräulein vor
Schiffranek. Der Marſchbewohner hat trotz ſeines Patriotis
miis und großer Königstreue weit mehr demokratiſche alariſtokratiſche Züge.“

Gortſetzung folgt.
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Halle, 15. Oktober

ine 40 millionen Anleihe
Aus dem Haushaltsausſchuß

en Gegenſtand der geſtrigen Beratungen des
es bildete die Vorlage des Magiſtrats betr.

neuen Anleihe im Geſamtbetrage von
Mark, und zwar nach Möglichkeit durch

tilgbarer Schuldſcheindarlehen. Nur ſofern
ingung der Mittel auf dieſem Wege nicht möglich iſt,

Aue hee Schuldverſchreibungen nach dem Muſter der
leihen ausgegeben werden. Ein Betrag von 12 Mil-

heten r für Kleinwohnungsbauten vorgeſehen iſt, ſoll mög
a ller Höhe bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe aufgenommen
n nd nur inſoweit auf dem freien Markte, als die Spar

e ihrer Hingabe nicht in der Lage iſt. Der Zinsfuß
e P ozent oder 434 Prozent betragen; der Magiſtrat bittet
4 Ermöchtigung, denjenigen Zinsfuß zu wählen, der die

d ten Bedingungen für die Stadt ermöglicht. Bei den Auf
u zrden ſoll mit Rückſicht auf die ſtädtiſchen Finanzen die
J ung eines möglichſt unter 2 Proz. bleibenden Tilgungs
nehme Jeſtrebt werden, und zwar ſoll die Tilgung nicht

dem Rechnungsjahre 1922 erfolgen. Es ſoll in das Be
n ver Stadtgemeinde geſtellt werden, vom 10. Jahre an eine

galle uns Amgebung

lionen

e Tilgung vorzunehmen.z ver Begründung der Vorlage ſei hervorgehoben,
die letzte im Jahre 1919 aufgenommene Anleihe zur Deckung
Aus der

durch den Krieg entſtandenen außerordentlichen Ausgaben
war. Es war damit gerechnet, daß der Teilbetrag der
den das Reich für verauslagte Kriegerfamiltenunter-

ngen zurückerſtatten würde, für andere ſpäter zu beſtim
vommunale Anleihezwecke verwendet werden könnte. Von

chte kann die Stadt leider keinen Gebrauch machen;
nach den inzwiſchen ergangenen geſetzlichen und miniſte

en Beſtimmungen müſſen die Städte ihrerſeits auch zur
ung der Kriegskoſten, die ihnen das Reich zu erſtatten hat,
eihen wenn auch für Rechnung des Reichs aufnehmen.

Reich übernimmt lediglich die Verzinſung und Tilgung
muß die Stadt Halle zur Deckung der entſtandenen Kriegs

gaben noch neben der Anleihe von 1919 eine weitere
ſegskoſtenanleihe in ungefährer Höhe von 15 Mil-

en Nark aufnehmen, die in der jetzt aufzunehmen-
n Anleihe von 40 Millionen Mark noch keine

gung findet. Für die Deckung der noch nicht konſolidierten
egeſchulden der Städte iſt eine gemeinſame Aktion der Städte
Ausſicht genommen. Der geſamte augenblickliche Anleihebedarf
Stadt beläuft ſich alſo auf 55 Millionen Mark. Damit er

m der ſtädtiſche Etat, der ſchon aufs äußerſte angeſpannt iſt,
weitere Millionenbelaſtung für Verzinſung und Tilgung,

e zur äußerſten Sparſamkeit zwingt.

immt

ihe,

Jm einzelnen werden für das Tiefbauamt 5 986 000 Mk.,
e das Hochbauamt 6000 000 Mk., für das Wohnungsamt

a 000 Mk., für Grunderwerb 1 112 000 Mk., für die Fried-
fzrerwaltung 400 000 Mk., für die Gas und Waſſerwerke
3000 Mk., für die Straßenbahn 6 941 000 Mk., für Plünde-

ngeſchäden 8 000 000 Mk., Zur Deckung des Disagios 997 000

vorgeſehen. Das Tiefbauamt ſieht die Neupflaſte-
ng einiger Straßenzüge vor, weiter den Neubau der Straßen
rführung über die Halberſtädter Bahn und die Jnſtandſetzung

Erweiterung des Kanalnetzes. Die Arbeiten ſind größten
s ſchon beſchloſſen, zum Teil auch ſchon ausgeführt. Das
hbauamt plant den Neubau einer Handels und Ge

erbeſchule für Mädchen und den Bau einer gewerblichen
ihildungsſchule. Es iſt zu bemerken, daß die angeſetzten
Rillionen Mark nach den derzeitigen Teuerungsſätzen für den

u nicht genügen würde Das Wohnungsamt benötigt.
Millionen zur Gewährung von Baukoſtenzuſchüſſen und Er

tung von Kleinwohnungen. Durch dieſen Betrag wird der
u von etwa 220 Kleinwohnungen ermöglicht. Natürlich reicht
e Zahl für das vorhandene Wohnungsbedürfnis bei weitem
ht aus. Zum Erwerb des Flugplatzgeländes, das
er an die Stadt zurückgefallen iſt, ſind 712 000 Mk. vorge

für etwa weiter nötig werdenden Grunderwerb ſtehen
000 Mk. zur Verfügung. Für Erweiterung des Südfried-

(Landerwerb und Umwährung) ſind 400 000 Mk. einge-
l. Für die Gas- und Waſſerwerke ſind bereits
2000 Mk. bewilligt. Die neuen Einrichtungen dienen z. T.

t Verſtärkung der Gaserzeugung, zz. T. der Sicherung der
rtſchaftlichkeit des Betriebes. U. a. ſollen künſtliche Dünge-
tel in verſtärktem Maße erzeugt werden. Für Neuanlagen
Waſſerwerke werden 855 000 Mk. angefordert. Die

raßenbahn ſieht die Beſchaffung von 20 neuen
riebwagen und von 80 Anhängern vor, die bereits durch

Ebenfalls bewilligt
d 600 000 Mk. für den Bau der neuen Wagenhalle. Die Aus

ng erfordert aber weitere 170 000 Mk. Sodann ſoll die
henanlage auf dem Betriebsbahnhof Seebener Straße er

wert werden (160 000 Mk.), ebenſo die Weichenanlage Klein
ieden (300 000 Mk.). Die Weichenanlage Ranniſcher Platz iſt
zulegen, um den Ausbau der Bahnſtrecke Beeſener Straße

ſchen Ranniſchen Platz und Alters- und Pflegeheim zu er
chen. Dieſer Ausbau erfordert 700 000 Mk.
Die Anleihe ſoll ſobald als irgend möglich ausgegebenden. Dies t ch deshalb e auf
Nillonen Mark angewachſene ſchwebende Schuld der Stadt
igend nach einer Umwandlung in eine feſte Anleihe verlangt.
Stadt hat etwa 10,5 Millionen Mark Forderungen an das

h. Der Wert der ſtädtiſchen Pahrungsmittelvorräte iſt auf
Nillionen Mark, der des ſtädtiſchen Holzlagers auf
Rillionen Mark zu ſchätzen. 4 Millionen Mark der ſchweben
Schuld ſind bereits zu Laſten der neuen Anleihe verausgabt
ſollen durch dieſe ihre Deckung finden. Der Reſt von

Hillionen Mark ſtellt die bereits erwähnte noch ungedeckte
eeeſchuld der Stadt Halle dar.
M der Beſprechung der Vorlage wurde darauf hinge-
en ob es nicht möglich ſei, die Straßenausbaukoſten weſent
in verringern, indem von einer Pflaſterung Abſtand ge

men würde und die Straßen einfach chauſſiert würden. Der
trat teilte mit, daß das bereits vorgeſehen ſei; aber auch
feien die Koſten noch ſehr hoch, ſtelle ſich doch ein Quadrat

Chauſſierung auf 50——60 Mk. Der Betrag für Klein
ungsbauten wurde als nicht ausreichend erachtet, beſonders

die Unterſtützung der beſtehenden Baugenoſſenſchaften
die Stadt befürwortet. In der Beſprechung wurde noch er
i daß die letzte eigentliche Kommunaglanleihe im Jahre
im Betrage von 21 Millionen Mark aufgenommen worden
e Anleihe von 1919 im Betrage von 42 Millionen Mark
t für eigentlich kommunale Zwecke, ſondern für Kriegs

zwecke bewilligt. Bis zum Kriege betrug die Schuld der Stadt
50 Millionen Mark, dem jetzt eine Geſamtſchuld von
1556 Millionen Mark gegenüberſteht. Die Geſamt-
vorlage wurde angenommen, ehne daß damit eine Feſt
legung auf die einzelnen in der Vorlage erwähnten Projekte er
folgen ſoll.

Es hat ſich ein Bedürfnis herausgeſtellt, Unterkunftsſtellen
für Säuglinge und Jugendliche in erhöhtem Maße zu be
ſchaffen. Zu dieſem Zwecke ſollen in der Theodor
Schmidt- Stiftung und im Heim „Jugendſchutz“ durch
den Ausbau der Räume Vorkehrungen getroffen werden, um die
Aufnahme von 100 Kindern zu ermöglichen. Die er-
forderlichen Koſten im Geſamtbetrage von 60 500 Mk. wurden
bewilligt.

An der Grube Karl Ernſt beſtehen aus früherer Zeit
noch 5 Frei-Kuxe. Die Jnhaber haben gewiſſe Berechtigungen
auf die Ausbeute der Grube. Da die Ausbeute in letzter Zeit
ziemlich gering war, haben ſich die Jnhaber der Kuxe größten
teils damit einverſtanden erklärt, in die Ablöſung der Kuxe ein
zuwilligen. Es werden für den ganzen Kux 1500 Mk., für den
halben 750 Mk. gezahlt. Der Ausſchuß erklärte ſich damit ein
verſtanden.

Das ſtädtiſche Glektrizitätswerk erwartete nach
ſeinem Etat im Jahre 1919 bei einer Einnahme und Ausgabe
von 2 568 000 Mk. einen Ueberſchuß von 598 000 Mk. Nun haben
ſich die Ausgaben auf über 4 Millionen Mark erhöht, ſo daß eine
Etatsüberſchreitung von 2282000 Mk. erfolgt iſt. Dieſe
Summe wurde nachbewilligt Erfreulicherweiſe konnten auch die
Einnahmen erheblich geſteigert werden, ſo daß ein Reingewinn
von 780 000 Mk. erzielt wurde.

Leider macht ſich infolge der Lohnerhöhungen, Neufeſt-
ſetzung der Gehälter und Steigerung der Betriebskoſten im
Stadtbad eine Erhöhung der Bäderpreiſe nötig.
Die Mehrausgaben belaufen ſich auf etwa 79 000 Mk. Die
Schwimmbäder für Erwachſene ſollen in Zukunft 1,/50 Mk.
(1,20 Mk. bisher), die für Kinder 70 Pfg. (60 Pfg.) koſten.
Zehnerkarten für Erwachſene werden für 14 Mk. (11 Mk.), für
Kinder für 6 Mk. (5 Mk.) ausgegeben, die Wannenbäder werden
auf 8 Mk. (2,50 Mk.) erhöht. Volksbadekarten werden für
75 Pfg. (60 Pfg.) abgegeben. Die Erhöhung der Preiſe wurde
allgemein bedauert. Mit Rückſicht auf die ſtädtiſchen Finanzen
läßt ſich aber die Erhöhung nicht umgehen. Auch bei den jetzt
angenommenen Preiſen iſt noch mit einem Fehlbetrag von

200 000 Mk. zu rechnen. Kleinere Vorlagen betrafen Aende-
rungen im Wirtſchaftskeller des Schlacht- und Viehhofes und an
der dortigen Transmiſſionsanlage; ſie wurden unverändert an
genommen.

Um die Beheizung der ſtädtiſchen Gebäude, insbeſondere
der Schulen, die im vergangenen Winter infolge der unzu-
reichenden Zufuhr von Steinkohle bezw. Koks des öfteren in Frage
u war, ſicherzuſtellen, ſind vom ſtädtiſchen Bauinſpektor

rune an den Heizanlagen umfaſſende Verbeſſerungen vorge-
nommen worden, die eine weſentliche Einſchränkung des Kohlen-
verbrauchs bewirken werden, ſo daß die für die Veränderungen
erforderlichen 260 000 Mark bald wieder eingebracht werden
können. Der ſtädtiſche Baugausſchuß bewilligte zu dieſem
Zwecke einſtweilen 20000 Mark.

Ferner ſtimmte er einer Nachbewilligung in Höhe von
88 667 Mark für Verbeſſerungsarbeiten im Bad Wittekind
zu. Desgleichen erwies ſich ein Zuſchuß von 26 675 Mark für die
zu Jnſtallationsgrbeiten in den ſtädtiſchen Gebäuden ſeiner
Zeit bewilligten 33 725 Mark als notwendig. Für Jnſtand-

an den Heizungsanlagen der ſtädtiſchen Ge
äude wurden überdies 77 000 Mark, für die Aufſtellung eines

neuen Keſſels im ſtädtiſchen Schwimmbad 50 000 Mark bewilligt.

Nachzahlungen an Einkommenſteuer
Das Finanzamt für den Saalkreis in Halle (Halle II) ſchreibt

uns
Obwohl ſchon durch die vorläufigen Steuerbeſcheide, Anforde-

rungsſchreiben und den Lohnabzug Zahlungen zur Einkommen-
ſteuer für das Rechnungsjahr 1920 erfolgt ſind, werden nach end
gültiger Veranlagung der Einkommenſteuer für das Rechnungs
jahr 1920, die zu Beginn des Kalenderjahres 1921 ſtattfindet, in
vielen Fällen noch Nachz ahlungen an Einkommen-
ſt e u er erforderlich ſein. Zur Vermeidung ſpäterer Unzuträg-
lichbeiten wird ſchon jetzt hierauf beſonders hingewieſen.

Aus nachſtehenden Angaben iſt zu erſehen, auf wie hoch ſich
die Jahresſteuer eines Jahreseinkommens nach Abzug des ſteuer

u Teiles, ausgedrückt in Hundertſätzen des Einkommens,

1000 10 Progz., 2000 A 10, Proz., 8000 11 Proz.
4000 M. 11,5 Progz., 65000 A. 12 Progz., 6000 A. 12,5 Proßz.,
7000 A. 13 Proz., 8000 A 18,5 Progz., 9000 A 14 Proz.
10 000 A 14,5 Prog., 11 000 15 Prog., 12 000 15,5
Proz., 13 000 M 16 Progz., 14 000 A 16,5 Progz., 15 000

17 Pros., 16 000 A 17,6 Progz., 17 000 A 17,94 Proßtz.,
18 000 18,89 Proz., 19 000 18,79 Proz. 20 000 19,2
Proz., 21 000 A. 19,57 Protz., 22 000 M 19,95 Proz., 28 000

20,8 Proz., 24 000 M 20,66 Protz., 25 000 A. 21 Proß.,
26 000 A. 21,85 v r 27 000 A. 21,66 Proz., 28 000

21,96 Pros., 29 000 A 22,28 Prog., 30 000 A. 22,57 Proz.,
831 000 M 22,84 Progz., 82 000 28,12 Prog., 38 000

28,99 Proz., 84 0000 A. 28,65 Prog., 35 000 28,91 Proz.
36 000 A. 24,16 Proz., 87 000 M 24,4 Pr.Proz., 89 000 24,89 Prog., 40 000

25,86 Proz., 42 000 A. 25,59
44 000 26,02 Proz., 45 000 M 26,S 26,48 Proz., 47 000 26,63 Proz., 48
49 000 A. 27,02 Progz., 50 000 A. 27,2 Prozent.
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Apollotheater. Wie bereits erwähnt, findet am Sonnabend
die Eröffnung der Winterſpielzeit mit der Schwank-
operette „Die Dame im Frack“ von Walter Bromme ſtatt. Die
Gaſtſpieldirektion Walter Steinert wird in dieſer Neuheit dem
Halleſchen Publikum ein Künſtler-Enſemble vorſtellen, wie es in
dieſer Zuſammenſtellung wohl hier noch nicht geboten worden iſt.
Für die Titelrolle iſt die berühmte Diva des „Berliner Theaters“
und „MetropolTheaters“ in Berlin Pig von Moosburg ge
wonnen, ferner der den Hallenſern vom Film her beſtens be
bannte Komiker Richard San ius vom „NollendorfTheater“ in
Berlin, die Soubrette Erna Salten, die in kurzer Zeit in
Berlin im „Nollendorf- und Wallner-Theater“ ſich einen bedeu-
tenden Namen gemacht hat, außerdem der Operettenbuffo Theo
Lucas, der zuletzt im neuen Opernhaus in Berlin mit größtem
Erfolge tätig war, und der erſte Komiker Franz Menar aus
Kiel. Die muſikaliſche Leitung liegt in Händen des bekannten
Operettenkomponiſten Max Berktuch. Der Vorverkauf hat
bereits begonnen und empfiehlt es ſich, ſich für die erſten Vor
ſtellungen rechtzeitig Karten zu ſichern.

Samilien- Nachrichten
Am 12. Oktober Hermann Hummel im

Am 12. Oktober Hermann Schunke im
Am 12. Oktober Karl Schwarze imAm 12. Oktober Karl Bühl im 11. Lebens-

Todesfälle:
57. Lebensjahr.
60 Lebensjahr.
89. Lebensjahr.
r Am 13. Oktober Marta Poeſch im 21. Lebensjahr.

m 14. Oktober Rudolf Schroth im 88. Lebensjahr

Provinz Sachſew
Der Cöthener Kommuniſtenputſch

(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)
s. Deſſau, 14. Oktober

Aus der heutigen Verhandlung iſt folgendes bemerkens
wert: Der Vorſitzende der K. A. P. Cöthen, Bergmann Laute,
will der Meinung geweſen ſein, daß es „mit Rußland gegen
Frantreich“ gehe. Er ſei erſtaunt geweſen, als auf einmal die
Räterepublik in Cöthen ausgerufen worden ſei. Auch Mehnert-
Magdeburg und die politiſche Leiterin der Partei, Frau Schu
mann, hätten kurg vorher in Cöthen in dieſem Sinne ge
ſprochen. Auf Befragen erklärt der Zeuge, daß er die Stellungs-
befehle für die Rote Armee auf Grund einer ihm vom Ange-
klagten Boas übergebenen Liſte angefertigt habe, die den Ver-
merk trug: „K. O.“ (Kampforganiſation). Der Angeklagte
Fuchs erklärt, es werde ihm immer klarer, daß Berg zum
Losſchlagen gedrängt habe. Berg ſtellt dies in Abrede
und ſagt aus, er werde nunmehr alle Rückſichten fallen Kaſſen
und unwiderlegliche Beweiſe für das Vorhandenſein der Roten
Armee erbringen.

Jn der Nachmittagsſitzung erklärte Berg, kurz vor dem
Cöthener Putſch habe in Berlin eine Vertrauensmänt.erver-
ſammlung der K. A. P. D. und der K. O. ſtattgefunden, in der
alles Nähere über den Putſch vereinbart worden ſei. Auch der
Wortlaut der Telegramme ſei dort verabredet worden. Er ſei
kein Spitzel, ſondern habe es ehrlich gemeint. Auf Antrag des
Verteidigers werden Berg folgende Fragen vorgelegt: Ob er
in der Vorunterſuchung dafür, daß er gewiſſe Ausſagen ge-
macht habe, beſſeves Eſſen bekommen habe, ob er der Magde-
burger Polizei die Wohnungen dortiger Parteigenoſſen mit-
geteilt habe, ob ihm vom Referenten des Staatskommiſſacs für
öffentliche Ordnung verſprochen worden ſei, daß man ſich für
ihn einſetzen werde, auch wenn er verurteilt würde. Berz ver
neint dieſe Fragen.

Zeuge Stadtrat Peppel- Cöthen gibt in längeren Aus-
führungen Auskunft über den Hergang des Putſches. Der
Begirtsvorſiende der U. S. P. Oelsner Halle erklärt, das
Mitglied des Zentralvorſtandes der U. S. P. Kürbs Trotha
habe auf einer Konferenz in Berlin erfahren, daß von national
bolſchewiſtiſcher Seite zu jener Zeit in Mittel deutſch
land losgeſchlagen werden ſolle. Darauf habe er
Oelsner als Kurier nach Halle geſandt, um die unabhängige
Arbeiterſchaft vor einer Beteiligung zu warnen, was ihm auch
gelungen ſei mit Ausnahme von Cöthen. Dort habe er inter
veniert und erreicht, daß der „Sommernachtsſput“ ſchnell ein
Ende fand. Der Angeklagte BormannHalle habe in Cöthen
ebenfalls zum Abbau geraten, während Berg bekundet, Bor
mann habe zum Putſch gehetzt.

Die Verhandlung wird auf Freitag vormittag vertagt.

Exploſion auf der Munitionszerlegungsanſtalt
in Gerwiſch

Gerwiſch, 14. Oktober.
Auf bisher unaufgeklärte Weiſe ereignete ſich in einem mit

Pulver gefüllten Schuppen eine Exploſion. Der
Schuppen brannte vollſtändig nieder. Menſchenleben ſind
zu beklagen. Wie groß der Schaden iſt, bedarf noch der Feſt
ſtellung.

Wippra, 12. Okt. Der Landvwirtſchaftliche
Verein) dagte am vorigen Sonntag, nachmittags im „Deutſchen
Hauſe“. Obwohlh er durch die Gründung der Ortsgruppen ge
ſchwächt iſt, wurde beſchloſſen, ihn unter dem Namen „L andw.
Bezirksverein Wippra und Umgegend weiter-
beſtehen zu laſſen. An Stelle des langjährigen verdienſt-
vollen Vorſitzenden Herrn Keubler-Böhm- Molmers-
wende wurde Herr OttoFrießdorf zum neuen Vorſitzenden
und an Stelle des bisherigen Rendanten Herrn ProbſtWippra
wurde Herr FrankeWippra gewählt. Dem Vorſtande ſollen
erner die Vorſitzenden der einzelnen e angehören.

Herr Winterſchuldirektor Sei pelWippra über Kar
toffel- und Fleiſchhöchſt preiſe berichtet hatte wie ſie
gelegentlich einer gemeinſamen Sitzung in Hettſtedt feſtgeſetzt
waren, äußerte ſich Herr BodePansfelde über rationellen
„Flachsanbau“ und praktiſche Abſatzeinrichtungen dieſer
Produkte. Nach einem Bericht des Herrn Apothekers Liene-
kampf Wippra über den jetzigen Stand der Eiſenbahn und
Autoangelegenheit wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Mansfeld, 14 Oktober. (Der Streik der Land
arbeiter) in den Mansfelder Kreiſen iſt geſtern durch Ver
handlungen beigelegt. Auch der mehrere Wochen dauernde
Streik auf der Domäne Wimmelburg iſt beendet. Die Arbeiter
erhalten Vergünſtigungen in der Getreideverſorgung. Die
Streikenden in Wimmelburg bekommen für 835 Tage Ent-
ſchädigung nachbezahlt.

Nordhauſen, 13. Okt. (Streik.) Die Arbeiter mehrerer
Firmen der hieſigen Metallinduſtrie befinden ſich ſeit
einigen Tagen im Ausſtand. Die Arbeitgeber weigerten ſich, die

forderte Lohnerhöhung zuzugeſtehen, erklärten ſich jedoch bereit,
er Notlage durch Beſchaffung billiger Lebensmittel aus Holland

zu begegnen, worauf ſich die Arbeiter nicht einlaſſen wollten.
Jena, 13. Okt. (Verhaftet) wurde hier ein Eiſen

bahnAſſiſtent aus Erfurt, der durch Diebſtahl zwei Leder-
ballen im Werte von 10000 Mark an ſich gebracht hatte. Auch
ender. das er hier verkaufen wollte, konnte ihn abgenommen
werden.

rH. Gportbertchte
Rennen zu Berlin-Karlshorſt

(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)
1. Jungfern-Rennen. 1. Meiſterin (Braun); 2. Marga

rete; 3. Belle. Tot.: 185, 31, 19, 18. Ferner liefen: Eljen, Faktor,Pirol, Horſt, Adolar, Saloppe, Corona, Kokolores, Herſmonig,

Roſengärtner. 2. Preis von Fürſtenwalde. 1. Malachil
(Berchem); 2. Peredur; 3. Stürmer II. Tot.: 48, 20, 20. Ferner
liefen: Roſendaal, Sandale, Silberkugel. 8. Großes Hürden-
Rennen. 1. Eichwald (Lewicki); 2. Escadron; 8. Wehrpflicht.
Tot.: 18, 13, 23, 80. Ferner liefen: Lulu, Harlekin, Einbruch,
Roſenritter, Widerſtand, Einhart, Ulan II, Kapitaliſt, Neuluß.
4. TepperLaski-Jagdrennen. 1. Torb Hill II (v. Herder);;
2. Kitty; 3. Schwerenöter. Tot.: 118, 46, 30. Ferner liefen:
Geheimtip, Pipifax. 5. Preis von Mahlsdorf. 1. Heribert
(Weber); 2. Tarlatan; 8. Radiola. Tot.: 98, 19, 14, 17. Ferner
liefen: Fiſcherin, Mein Leopold, Enzian, Dolde, Roſendorn, Kan
tinier, Sylda. 6. Preis von Lichtenberg. 1. Tanz (Kukulies);
2. Kronjuwel; 8. Waereghem. Tot. 44, 14, 28, 16. Ferner liefen
Komponiſt, Notbremſe, Rote Roſe, Gondler, Artemis, Page,
Meiſterweiſe, Baldon. 7. Preis von Moabit. 1. Minimar
(Vaſetag); 2. Mißmut; 3. Mara. Tot.: 279, 68, 4(2, 24. Ferner
liefen: Drachenkopf, Marc Aurel, Schipper, Violelta, Darling,
Lieſe, Hero, Deinhart, Moskale, Ausgleich, Mechow, Skagerak III,

Tippel, Tell Rothbart,4



re

Das neue Kapitalfluchtgeſetz
Im folgenden geben wir die wichtigſten Beſtimmungen dieſes

Entwurfes, dem der Reichsrat bereits zugeſtimmt hat, wieder.
S 1 des Entwurfes beſtimmt in Uebereinſtimmung mit den

bisherigen Vorſchriften, daß Zahlungsmittel nur durch Ver
mittlung von Banken nach den Auslande verſandt
werden dürfen. Der S 2 des alten Geſetzes iſt dahin abgeändert
worden, daß eine Erklärungspflicht nur noch für „Nicht
bankiers“ beſteht, dagegen nicht in den Fällen, in denen
Banken den Auftrag erteilen. Wird der Auftrag von der beauf-
tragten Bank nicht ſelbſt ausgeführt, ſondern an eine andere
Bank weitergegeben, ſo iſt die Erklärung bei der erſtbeauftragten
Bank einzureichen. Dieſe Beſtimmung iſt neu und ſoll beſtehende
Zweifel darüber beſeitigen, in welcher Weiſe verfahren werden
ſoll, wenn eine Bank einen Auftrag nicht ſelbſt ausführt, ſon
dern an eine andere inländiſche Bank zur Ausführung weiterleitet. Die angeordnete Kennzeichnung der „Eigenge f ch äfte“

der Bank iſt wegen der Kontrolle der Sendungen durch die Poſt
überwachungs und Grenzabfertigungsſtellen notwendig Und ent
ſpricht der beſtehenden Uebung. Nach S 3 Ziffer 3 der Verord-
nung vom 21. November 1918 waren Ausländer allgemein
on den Vorſchriften des e 2 dieſer Verordnung ausgenommen.
In dem Geſetze vom 8. September 1919, das ſich auf die Ver
ſendung von Zahlungsmitteln bezieht, iſt dieſe Vergünſtigung der
Ausländer fortgeblieben, weil man die Erfahrung gemacht hatte,
daß Ausländer einen vorübergehenden Aufenthalt in Deutſchland
vielfach dazu benutzen, um in mißbräuchlicher Ausnutzung der
Vergünſtigung eigenen Namens Vermögenswerte von
Dritten, in Deutſchland ſteuerpflichtigen Perſonen nach
dem Aushand zu verſchieben. Die völlige Aufhebung
der Vergünſtigung hat ſich jedoch in ſolchen Fällen als mißlich
evwieſen, in denen die Aufträge auf ſchriftlichem oder telegraphi
ſchem Wege aus dem Auslande erteilt werden, weil die inländi-
ſchen Banken dann vor Ausführung des Auftrages das Affidavit
des ausländiſchen Auftvaggebers beſchaffen mußten. Der Ent-
wurf ſucht dieſen Schwierigkeiten dadurch zu begegnen, daß die
auf brieflichem oder telegraphiſchem Wege aus dem Auslande er
beilten Aufträge eines Ausländers von den Vorſchriften des
Geſetzes ausgenommen werden.

Bei Verſendung von Zahlungsmitteln und bei Gutſchriften
läßt der Entwurf die zeitliche Begrenzung überhaupt fallen
und erhöht gleichzeitig die Freigrenze auf 83000 Mark.
kuch für den Reiſendenverkehr ſieht der Entwurf eine
Erhöhung auf 3000 M. vor, jedoch unter Beibehaltung der zeit-
lichen Begrengung „innerhalb eines Kalendermonats“. Die Bei-
behaltung dieſer zeitlichen Begrenzung iſt für den Reiſendenver
kehr mit Rückſicht darauf nottwendig, daß andernfalls im kleinen
Grenzverkehr die Ausnahmevorſchrift mißbraucht werden könnte.
Ferner iſt beſtimmt tworden, daß die Ermittkung des Wertes
von Beträgen in ausländiſcher Währung allgemein nach dem
Tageskurſe, nicht nach dem Friedenskurſe zu
erfolgen hat.

17 Abſ. 1 enthält eine Aufzählung von Geſetzen und Ver
ordnungen, die auf zuheben ſind. Der Abſatz 2 nimmt die
Geſetze bzw. Verordnungen aus, deren ausdrückliche Aufrecht
erhaltung aus beſonderen Gründen geboten erſcheint:
2) Die Verordnung über Kapitalabwanderung in das Ausland
durch Abſchluß von Verſicherungen vom 15. Januar
1919. b) Die Verordnung über Maßnahmen gegen die Kapital
flucht vom 24. Oktober 1919. Dieſe hat ebenfalls inſofern be
ſondere Bedeutung, als ſie die Einlöſung von Zinsſcheinen in
kändiſcher Wertpapiere unter eine beſondere ſteuerliche Kontrolle
ftellt. Beide Verordnungen tragen nicht den Charakter einer
Uebergangsvorſchrift. An der ſteuerlichen Kontrolle der Ver-
ſicherungsabſchlüſſe, bei denen die Zahlung des Gegenwertes der
Verſicherung im Ausland bedungen wird, wird auch dann feſt
gehalten werden müſſen, wenn die übrigen Kapitalfluchts-
beſtimmungen ſpäter beſeitigt werden. Dies gilt in noch höherem
Maße für die Verordnung betreffend die ſteuerliche Kontrolle der
Zinsſcheineinlöſung. Gerade die Vorſchriften dieſer Verordnung

ſich r 7 der t r beſondersewährt u en Erfolg gehabt, bisher verſtecktes Kapital denSteuerbehörden bekannt wurde. daß V t 4
Die Aufnahme einer beſonderen Vorſchrift über das Außer

krafttreten dieſes Geſetzes erſcheint nicht erforderlich, zu
mal noch nicht abgeſehen werden kann, bis zu welchem Zeitpunkt
die Veranlagung des Reichsnotopfers und der Vermögenszuwachs
ſteuer zum Abſchluß gelangt ſein wird.

Doppelbeſteuerung des Einkommens
des Jahres 1920

Nach dem Reichseinkommenſteuergeſetz wird bekanntlich das
Einkommen des Kalenderjahres 1920 ſowohl der Einkommens
beſteuerung des Jahres 1920, wie der des Jahres 1921 zugrunde

elegt werden, das heißt alſo, es findet eine zweimalige Be
ſteuerung dieſes Einkommens ſtatt. Dieſe Regelung bedeutet eine
ſtarke Ungerechtigkeit; ſie wird häufig zu einer gang unbilligen
Mehr und Sonderbelaſtung des einzelnen Steuerpflichtigen
führen, nämlich dann, wenn ſein Einkommen im Jahre 1920 aus-
nahmeweiſe hoch war, während das des Jahres 1919, das nach
dem Geſetze der Steuerberechnung überhaupt nicht zugrunde ge
legt wird, erheblich geringer geweſen iſt. Dieſe außerordentlich
große Härte wird ſich vorausſichtlich in um ſo zahlreicheren Fällen
geltend marhen, als ſich gerade im Jahre 1020 der aus größter
Not entſtandene Du nach ziffernmäßiger Erhöhung des Ein
kann mens nachdrücklich geltend gemacht hat. Und zwar gilt dies
wohl für alle Berufsſtände, für die Arbeiter ſo gut wie
a die Haufleute, Gewerbetreibenden uſw., für die Beamten und
Angeſtellten ſo gut wie für die freien Bevufe. Beſonders hart
zrifft dieſe Beſtimmung eine Unzahl von Kriegsteil-
nehmern, die den erſten, ſeit Jahren wieder einmal einiger
maßen auskömmlichen Verdienſt des Jahres 1920 doppelt ver-
ſteuen müſſen, während der ſchlechte Ausfall des Jahres 1919,
wöhrend deſſen ſie erſt mit dem Aufbau ihrer Exiſtenz wieder be
ginnen konnten, ſteuerlich nicht berückſichtigt wird.

Dieſe Erwägungen haben den Deutſchen Anwaltverein ver
ankaßt, beim Reichsfinangminiſterium dringlich wegen einer
Abänderung des Einkommenſteuergeſetzes vorſtellig zu werden.
Der Deutſche Anwaltverein ſchlägt vor, eine Beſtimmung folgen
den Inhalts in das Geſetz einzufügen: Macht der Steuerpflichtige
glaubhaft, daß ſein von ihm im Kalenderjahr 1919 oder in dem
entſprechenden Wirtſchafts (Betriebs) Jahr begogenes Ein
kommen geringer war als das des Jahres 1920, das m g 58.
zugrunde zu legen wäre, ſo erfolgt die erſtmalige Veranlagung
nach dieſem geringeren Einkommen des Jahres 1919.

Der Deutſche Anwaltverein hat in ſeiner Eingabe weiter
rmliche Vorſchläge zur Durchführung dieſes Modus der Be

gemacht und babei dargetan, daß die Anvegung praktiſch
cht zu verwirklichen iſt.

Es wäre dringend zu wünſchen, daß dieſe Vorſchläge zureitigung einer alle Volkokreiſe gleichmäßig treffenden, tech

aber vermeidbaren Härte des Geſetzes angenommen werden.

Die Ausſichten der deutſchen Stickſtoffverſorgung
für 1921

Das Miniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft beant
wortete eine kleine Anfrage nach der Lage der deutſchen Stick
ſtofſwerſorgung folgenderweiſe:

Während die induſtrie die nötigen Mengen an Kaliſalzen
vermöge der reichen Bodenſchätze bei hinreichender Koklan

Verteuerung mit allen

forgung ohne weiteres liefern bann, ergeben ſich hinſichtlich der
Verſorgung des Bodens mit Stickſtoff und insbeſondere mit phos
phorſäurehaltigen Düngemitteln Schwierigkeiten. Zur Ueberſicht
ſeien folgende Zahlen angeführt:

Es wurde an die deutſche Landwirtſchaft in Form von künſt-
lichen Düngemitteln geliefert pom 1, Mai bis 30. April, beginnend mit dem Zeitraum vom 1. Mai 1918 bis 1. April ioia4:

Kali Stglronf Phosphorſäure
(K.0O) (N) P O1914 557 000 t 210 000 t 650 t

1918 779 000 t 92 000 t 325 000 t1919 670 000 t o t 230 000 t
1920 756 000 t 158 t 147 000 t

Die Stickſtoffinduſtrie rechnet damit, durch ſtändige Erweite-
vung ihrer Anlagen bei Vollbetrieb vom 1. Januar 1921 an in der
Lage zu ſein, jährlich etwa 300 000 Tonnen Stickſtoff in Form von
künſtlichen Düngemitteln herzuſtellen. Würde hiermit die Stick-
ſtoffnot wirkſam bekämpft werden, ſo bleibt der Mangel an Phos
re eine ernſte Sorge. Es beſteht jedoch die Hoffnung, im

ahmen des Abkomanens von Spa im engen Einvernehmen mit
der Induſtrie erhebliche Mengen von Rohphosphaten einführen
und Superphosphatinduſtrie noch zur Verarbeitung für die
Frühjahrsbeſtellung zuführen zu können. Die hierfür ſchwebenden
Verhandlungen ſind nahezu abgeſchloſſen; die Durchführung der
in Frage kommenden Geſchäfte ſteht unmittelbar bevor.

Was die Düngemtittelpreiſe angeht, ſo ſoll einer weiteren
Mitteln vo ugt werden. Die Geſtehungskoſten der künſtlichen Düngemittel, insbeſondere die Aus-

gaben für Löhne, Kohlen, Hilfsſtoffe uſw. ſind zurzeit derart
hoch, daß mit einer Senkung der Preiſe zunächſt nicht gerechnet
werden kann. Eine Nachprüfung der Geſtehungskoſten iſt jedoch
im Gange. Das Reichsminiſterium für Ernährung und Land-
wirtſchaft muß ſich unter dieſen Umſtänden darauf beſchränken,
eine Stabiliſierung der Düngemittelpreiſe zu erreichen.

Handel, Jnduſtrie, Handwerk
In das hieſige Handelsregiſter iſt bei der Firma Bader

Halbigin Halle eingetragen: Die Prokura des Wilhelm
Göfeler in Halle iſt erloſchen. Die Firma Julius Leddin
mi! dem Sitze in Halle und als deren Jnhaber der Kaufmann
Julius Leddin iſt eingetragen worden. Ferner unter Nr. 2991
die Firma Friedrich Weber in Halle und als deren Inhaber
der Kaufmann Friedrich Weber in Halle. Jn das hieſige
Hondelsregiſter Abt. B, Nr. 254, iſt bei der Firma Hans Heckel,
Fobriklager Georg Bankel, Geſellſchaft mit be
ſchränkter Haftung in Halle eingetragen: Dem Archi
tekten Richard Schulze in Halle iſt Prokura erteilt. Die Geſamt-
prokura des Albert Toluſch und Richard Schulze iſt er oſchen.

Aktiengeſellichaften
„Amſtea“ A.G. Jn der in Berlin am 9. Oktober abgehalte-

nen Generalverſammlung der „Amſtea“ wurden E. Schalren-
brand aus Düſſeldorf und Arnold Amſinck aus Hamburg
in den Aufſichtsrat gewählt. Herr Schaltenbrand übernahm den
Vorſitz im Aufſichtsrat. Er war bekänntlich bis zum März
1919 Generaldirektor der Hohenlohe-Werke und vorher (bis 1923)
erſter Direktor des Stahlwerks-Verbandes. Seine Wahl in
den Aufſichtsrat der „Amſtea“ erfolgte, um die guten Vez:ehun-
gen Schaltenbrands zur deutſchen Großinduſtrie für die Geſellſchaft nutzbar zu machen und im Hinblick auf das Beſtreben pe-
ſonders auch die Ausfuhr der techniſchen eree aus Teutſch-
land zu pflegen. Herr Amſinck iſt bereits Vorſitzender des Auf
ſichtsrates der „Amſtea“ Hamburg.

Vorm. Seidel u. Naumann A.-G. Dresden beantragt bei
einer auf den 4. November anberaumten Genernlverſammlung
die Erhöhung des Aktienkapitals um 10 000 000 M. Gleichzeitig
ſoll über eine weitere Kapitalserhöhung um 1 000 000 M. Vor-
zugsaktien Beſchluß gefaßt werden, die mit einer Vorzugs
dividende bis zu 6 Proz. und mehrfachem Stimmrecht ausge
ſtattet werden ſollen.

Berliner Börſenberichte
Produktenbericht. Berlin, 14. Okt. Die im Produkten

verkehr von der Deviſe entwicklung abhängigen Artikel verzeich-

neten infolge der erneuten zumeiſt weitere
Preiserhöhungen. Mais iſt in Lokoware in Hamburg ſo gut wie
geräumt, und auch über die nächſten fälligen Dampferr iſt bereits
verfügt worden. Südſlawiſcher Mais wird auf Abladung nicht
mehr angeboten, doch bleiben die Preiſe für ſchwimmende Ware
dafür ſehr feſt. Jn Hülſenfrüchten iſt das Angebot im Jnland
infolge der für die Feldarbeiten günſtigen Witterung ſehr klein
geworden. Die Preiſe behaupteten ihren Stand. Raps und
Rübſen werden bei anziehenden Preiſen dauernd gekauft. Wetter
ſchön.

Berliner Produktenmarktprelse.
Nichtamtliche Ermittelungen per 50 kg ab Station.

14. Oktober 13. Oktober
Speiseerbsen, Viktoriaerbsen 290-310 290--310kleine 7 e 0 0 220--250 220--250
Duttererbsen 160 190 100 190insen 400--475 400 475DPehuegehken 150--170 150 170Ackerbohnen 160 181 160 181Wicken J 130-160 130 160Lupinen, blau 7090 70e gelbe 80 105 80--1Seradella, alte 7580 75 809 neue 100--110 100 110Viecia villosa e e r 7APs e 428 430 420 425Rü sen J 5 10 5-10Leinsaat 370 385 370 380ohn e e 550-610 550 620Senfsaat 180 210 180--210Hirse, inländische
Donauhirse
Troeckengschnitrel 80—82 80-82Torfmelass e. 68-70 65 70Haàekselmelasse

Haferschalen-Melasse SWiesenhenu, los. 2831 28-31Kieeheu,. 42Stroh, drahtgeprest 23--2 23--2rpebündelt 2123 2123Mais, loko ab Hamburg. ue kf. 183 184 185Kartoffeln, unsortiert
v sortiertRunkelräüben J e 10 11Mhren, rot 14--15 7gelbe und weiße 1314 7Reis, frei Kaiwaggon Hamburg, per 1 kg 9,00--9,20.

Reis, Brasil-Vollreis per loko 1Ikg 9, per 1 kg 10,00.
Burmareis 14tätig frei Kaiwaggon Hamburg

Börſenſtimmungsbild. Berlin, 14. Okt. Während der
beiden Berliner Börſenfeiertage hat ſich in Frankfurt und Ham
burg die Kursbewegung in Jnduſtriepapieren fortgeſetzt, und auch
in Berlin waren im freien Verkehr bereits erheblich höhere Kurſe
für dieſe genannt worden. Der Verkehr ſetzte heute zwar unge
mein lebhaft ein, doch waren Schiffahrts, Valuta und Kolonial
werte trotz der erneuten Steigerung der Deviſenpreiſe vernach-
läſſigt bei zumeiſt nur wenig veränderten Kurſen. Die Kurs
fteigerungen, die am Bergwerks und Jnduſtriemarkt wieder ein
traten, entſprachen aber nicht gang den im freien Verkehr an den
vorangegangenen Tagen genannten hohen Kurſen. Jmmerhin
evraaben ſich für Bergwerkspapiere Steigerungen bis zu 15 Pro

nki 25 und für Maſchinenfabrikzent, für Gelſenkirchen fü v W r
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mobil, ſowie beſonders für Valu
15 Prozent.

8 Prozent.
einem leichten
ſonders in Kaliwerten kam es

Gebrüder Böhler ſtiegen um 65 Proxent.
trizitätswerten hielten ſich die Beſſerungen im Ausmaß i

Realiſationen führten ſpäter in Montanwerte, d
Abbröckeln, doch blieb die Grundſtimmun

in Aktien, Kuxen

eintreten und die Kursfeſtſetzung ſich ereut vergögert.
tung zeigten auch Ban ien.

Devisenkurse.
Die amtlichen Notierungen für telegraphische

zahlung en stellen sich an
gleichung zum vorhergehenden Tage in Mark wie folgt

hlelanviſche Renten vie
aber ſtiller, heimiſche Renten behaupteten ihren Kursſtand.

Berlin, 14. Oktober.
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Anſo

14. Oktober 3Geld Brie Geld
Amsterdam Rotterdam 2115,35 2119,65 2060,40
BrüssebAntwerpen, 471.50 472.50 467, GEhristiania 936.55 938, 45 916.,55 WKopenhagen 3176 950, 951.55 WStockholm 1341, 1344,35 1311.15 138Helsingfors 177.80 178, 179. 19Italien I 363,40 270, 265.70 VLondon 238- 238.50 233,25 87New-Vork 67.93 68.07 66.93 nParis J 448.05 448. 95 4 9,55 498Schweiz 1088.90 1091,10 1073.90 1061
Spanien 979, 981, 966. hien (altes 23.47 23.53 23.47 283Deutsch-Oest. abgest. 2422 24. 2422Prag. 3.27 863, r 82.65 WBudapest 18,43 18,47 17.,98 1809

Berliner Metallnotierungen:
Berlin, 14. Oktober. Preise für 1000 kg in Mark.

Raffinade- Kupfer 99-99
2125/2175

Orig.-Hütten-Weichblei 740-750
Orig.-Hütten-Rohzink

im freien Verkehr 940-950
Remelted-Platten-Zinkb625--6 35
Orig. -Hütten Alumin. 98-9920

(in gekerbten Blöckchen)
3 450/3550

Orig.-Hütten-Alumin. inäraht oder Drabtunet
3600Zinn GBanea-Straits Bilten

Hüttenzinn(mind.99 61500
Reinnickel (98-990
Antimon (Regulus)
Silber in Barren, ca 900

1500- ifür 1 kg
Elektrolytkupfer

Leipziger Notierungen.
Chemnitzer Bank-

vereinLeipziger Hypothe-
ken- Bank

Mitteldeutsche
Privatbank

Mansfelder Kuxe.
Oelsnitzer Kuxe
Gr. Leipziger

Straßenbahn
Zimmermann. Halle
Pittler, Leipzig
Sondermann Stier
Zimmermann, Chemnitz
Leipziger Kamm-

garnspinnerei,
Stöhr Co.

Der Donnerstag und Mittwoch waren für die Leipriga
Börse ruhige Tage.

Im freien Verkehr wurden nicht amtlich erm ittel
Dentsche WerteAue Deutsche Sechatz-

Leipzig. den 14. Oktoben

m

Eeſtern

s

Di
öſterrei

Trup
bacher

und d
kundgeb

daß üb
eingetro

Deutseh Treuhand-Ges
Deutsche EPrdö

Riebeckbier
do. Vorzugsaktien] 13-

Leipziger Malz fabrik 150-
152, Glauziger Zuckerfbr.) 490-

Hallesche Zuckerfbr 35
180,75 Körbisdorfer Zukerf.] 39

4800, Rositzer Zuckerfabr. 311-
915, Cröllwitzer Papierf..

Hallesche Zementfbr.] 156
149, Rudelsburger
179, Zementfabrik.400, Sachsenwerk. 4465-207, Hugo Schneider,
243, aunsdorf 34-Prehlitzer Stamm-A. 149-
401, Prioritäts- Akt. 2000-
568, 6000—-

1060

1850

scheine VI-IX 73.00 Heutsche Gasgiünl.
5 Deutsche Reichsanl. 79.50 Deutseche Kali 460,-
4 9 67.70 Dentsche Waff. u. Mun. 450-z v 58. 29 Donneresmarkhütte 485-3 v 63.75 öring u. Lehrmann 22 Preuss Konsois 7 v3 2Iberfelder Farben3 n o 51.90 Engelhard Brauerei 2694 Charl. Stadtanl. 89/99 91,50 elten u. Guilleaume
4 Magdeb. Stadtanl. 91/06 Gasmotoren Deutz
49 n. Sächs. landseh aft- Gebhardt u. Co. 665liche Pfandbriefe 103.50 Gebhardt u. König 310
3i Sächs. Neulandseh. Pf. e 3v auziger Zuckerfbr.4 Preuss. Centr. Bod.- Hallesche Masch.-Fabr. El-

Pfandbriefe 96.20 Hann. Masch. 4404 Preuss. Hypot.-Bank- Harpener Berg 3940Pfandbriefe 1911 96 75 Hasper Pisen
4, Dessauer Gas-Oblig. 100,10 Hirsch Kupfer 343754 n 90. e arbw. Stapi aAuslünd. Werte oese sen u.4 Hesterr. Kron.-Rente 44, Hohenlohe- Werke
4 Vngar. Gold-Rente 662 Humbolädt-Maseh.
4 Vngar. Kronen Rente 26 10 r r an.Fisénbahn- Aktien w. Achten anHalberstadt -Blankenb. 74. Körbisd. 2ueker- Akt.Halle-Hettstedter 63 le Kyhänserhütte

Wenn er-Str uehhammer eGr. I. Str. L ſjr er Str.-B. rig 757 Pinrtu. Prinz Heinrich. B. I Linſe u Hoffmann w.
Schiftahrts- Akt. Ludwig Loewe u. Co. 370Hambg. Paketfahrt 181, Lothringer Hütte
Hambg.-Südamerika 247.75 eHansa-Dampfsechift 283, aschinenfabr. Buekan 303-Nordd. ev 180 Oberseh]l. BVisenb. Bed. 308,or

do. Caro Heg. 39Bank Fern J 175. do. Kokswerke doBeri. Hangeisges. neten u Koppel ans
Comm u. Diskontobank I Feri Perz 6ohDarmetädter Bank 163. ein. Metall-Vorz35. Rhein. Stahlwerke 518,e n r Riep rer Noptaneutsehe Ban anDiskonto-Comm. 227.75 ombaechbger Aen 365
DHresäner Bank 188, r Braunk.Credit-Anset. Leipzig. I172. ositzer Zueker 3135i6I. Sangerhänuser Masehb. 69)Nitteld. r 32 x v Schneider u. 326.e e Ii7I.- Sohuekert u. Co.deererr. Krecit iemens u. Halske 3220Beiecbsbank 153,50 Ztettiner tIndustrie- Aktien ſ3e er Tinrh.I nlthgiengraneret I praie Spleit arten W

hier e h rAmmendorfer Papieorf. 51, Friptis- Art. -Ger-
Anbualter KXoblenw. 312. ürrigete Tabakregie
Annaburger Steingut 500 Ver. Köln-Rottweiler 397
Badigehe Anilin Glanzatof Eiberf. a

Bor e Jeismar 4Boebumer Gutstahl 600.50 n
Chem. Fabrik Buckan 385. Wrede- Malzerei 1661
Qhem. Grieebeim 243 75 Zeitzer Masech. 84

S Seraire e ete grfabr Otavi-Mivenaimler-Motoren 259.Deutseh-Luxemburg 376. Tenden2z: fest
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